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und, n s!,m.n.J: dieses isü die negative Enüsprechung zu joneml?. Was als ,,gonerelles
Präsens"l8 bezeichnet wird, isü die Konstruldion m sQm.m.,/ miü der Grundbe-
deutung,,er konnte/kanrr nicht hören"re; das liegt hior jedoch nichü vor. Eine
dritte Möglicb.keiü gibt es gottlob nicht.

Wenngleich wir präsentiseh übersetzen, sind füLr den Agypter diese l(on-
struktionen perfektisch, was ja ebenso wie in der Grammatik andorer Sprachen
nicht gleichbedeutend mit,,vergangen" ist: Es drückt mehr den Aspekt aus als
das Tempus. ,,Perfekt" ist das Gebot oder Verbot und gilt rLtJrr m tut {,t (gleicln.
zeitig Iiegb die Entscheidung des Königs zeitlich vor der Yoröffentlichung und
der Geltung des Edikts, sie ist ,,vergangen"). - Mancho der Texte zeigen sehr
schön den Unterschied zwischen der absoluten Perfektform m s{,m.n.J (abschnitt,-
ein-leitend20 oder parallel zu abschniüteinleitendem jw sflm.n.Jzrl und der fort-
fäihrenden Perfektform n sd,m,.l (2. B. nach einem Satz mit der Einleitulg 1r . . .

, ,was . . . be t r i f f ü22 ) .
Das Buch wird leider durch zablreiche Druckfehler und dersleichen ver-

unziert.

Es wäre müßig, auf das Yerdienstvolle einer lfntersuchr:lg wie der vor-
liegenden hinzuweisen, die - auf sprödem Quellenmaterial basierend - eine
nicht minder spröde und stark vernachlässigte Materie behandelt. Wonn man auch
nicht alle Ergebnisse als gesichert a,nsehen wird, so wurde doch zur Interpreta-
tion der königlicheo Inschriften ein wertvoller, systematischer Beitrag geloistot,
der vor allem da,s Administrative in den Vordergrund rückt. Das Quellenmaterial
wurde in neuer X'orm präsentierb, die I{onfrontation der originalen Alordnung
der Texte bei Gororcrn mit der ,aufgelösüen' Publikationsweigo Snrqns in den

,,Urkulden" ist nicht ohne Reiz und ermöglicht einen neuen, unbefangeneren
Zugang. Ilelmut Satzinger (Wien).

Kasser, R,odolphe: Dictionlaire auxiliaire, 6ü5rmologique eü complet do la
languo copüo. .Ä-8.Ä,yK.a,^roN. Ävec Ia collaboration de Werner Yycichl.
6criüs eü idiomes de l'6gyate et du Proche-Orient. Fascicule I. Genöve ig67.
XIV + 82 S. 4". sFr 28, - .

Wer mit der koptischen Sprache zu turr hat, ist ia der glücldichen Lage,
in W. E. CnuMs Wörterbuch ein vorüreffichos Werkzeue zur Iland zu haben:

1? Vgl. SerzrwGER, neg. Konstruküionen $ 27.
18 Nach Eonr,, Aä. Gramm, $ 545.
le Siehe SerzrNenn, neg. Konstruktionen $ 30ff.
20 Z.B. Urk. I, 170, 13 (,,Neferirkare"'); 281,2 (,,Koptus B"). - Zurn

Terrninus ,,abschnitteinleitend" siehe W. Scmx-xnr, ur ^Z 94, 1962, 181.
2a Z. B. Ark. I, 214, 17 (,,I{optus A").
22 Z.B. Urk. I, 214, 14.15 (,,Koptus A"). In der ,,Beantworüung einer

Beschwerde", ,,Koptus B" (ähnlich: ,,Koptus C"), schließt der rniü jr nf {dto ...
beginrrende Satz miü einem sk {dw r wQra jpJ usw. Dann erst folgt der eigontliche
Bescheid, der dio ,,abschnitteinleiüenden" Konstruktionen verwendeü. Ygl. oben
zu s. 88, xr.

WZKM 73764, 1971, 247-252
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es onühälü den wortschatz der bis zu den dreißiger Jahren publizierton und sehr
zahlreicher damals und toils auch heuüe noch unpublüierter Texto, füLhrü eino
adäquato Aazahl von Beispielen und Belegstelleu an und bringt aus and.erssprachi-
gen vorsionen, aus scalen u. dgl. auch die Aquivalento der koptischen wörtor
und Ausdrücke insbesondore im Griechischen und arabischen. Darüber hinaus
bieten dio orgänzenden Arbeiüen von R,. r{essun fBibliothöque d'6tud.es copües,
VII; BIFAO 64 (1966), 19-661 und W. C. Trr,r, IBSÄC tZ (1964), 197_224lwei-
tore wertvolle Eilfe. NaüüLrlich hafüen dem cnuuschen werk auch Nachteile an.
1. seine rrandhabung erfordert eine gewisso verürauühoit sowobl mit dem werk
ale auch mit der sprache, so daß Anfänger zrlmoist das schon ziemlich veraltote
rlandwörterbuch von sprsonrnnne bovorzugon. 2. Es ist nicht etymologisch
angelogt, wodurch man auch in dieser Hinsicht auf spmcpr,epne angewieson isü.
abhilfe ist hier in KüLrzo zu erwarten bzw. teilwoise schon geschehen, unti zwar
einorsoits durch wnsrnNDoRFs Noubearboiüung des srreonr,anneschen rland.-
wörterbuchs, andererseits ein spoziell et5rmologisches wörterbuch, das J. önnrvr
inaussicht gostellt haü,3. Der rlaupünachteil jedoch isü das Fehlen des griechischon
antoils am wortschaü2. Hier muß dor Koptologe je nach d.er Natur seines Toxües
auf vorschiedene werke rekurrieren, a,llgemein otwa auf r,oor,n-scorr, fäLr dio
religiöse Liüoratur leisteü auch w. Beurns wörterbuch zum Nouen Tesüamenü
guüe Dienste, und als Noübehelf füLr dio Ärbeit an nichtliterarischen Texten ge-
braucht man X'. Pnarsrerns Wörüorbuch der griechischen pap5mrs_Urkunden.

All dies ist natüLrlich mzulänglich, denn diese Tförterbücher berücksichtigen nicht
das ,,koptische Griechisch". Dessen Eigenarüen in orühographie, Morphologie,
s5zrtax und semanüik bleiben unerfaßü, ebenso die verbreiturg der einzeLrren'W'örtor, 

So isü lnan letztlich geäpungen, immer wieder die Indices der einzolnen
Toxtpublikationen zu benutzen, soweiü solche überhaupt a'gelegt wurden, Es
bestoht dieso schmerzlich empfundene Lücke wohl deshalb, weil der verfasser
einos entsprechenden workes in beiden Gobioüon in gleicher weise beheimatet
soin muß: Nebon intimster Verürautheit rnit der koptischen Literatur u:ed Spracho
muß er über ähdiche gräzistische voraussotzungen verfügen. Der weg, dor mir
om praküikabolsten erschiene, um diesen Engpaß zu überwind.en, wäxe das an-
logon einzelner wörberbücher oder -listen füLr verschiedone rolativ ong gefaßüe
Texügattungen. Eine Pioniertat auf diesom weg isü übrigens bereits miü L.-Ts.
Lrronrs Concordance du Nouveau Tesüament sahidique, Teil f, goschehon.

r-n dieser situation erscheint nun gleich oinem Deus ex machina ein work,
das mit einom Schlag alle Problomo zu lösen verspricht: oin dictionnaire auxiliairo
(er vorzeichneü keine Belegsüellen u:rd hoffü dadurch handlicher zu sein), 6bJrmo-
logique et complet (einschließlich des ,,griechischen" worbschatzes, also des an-
toils der wörter griechischen rrrspruags über dio offensichilich koptisierüen wör-
üer, die auch bisher berücksichüigt' waren, hinanrs)l. Die qualitativen voraussetzun-
gen sind bei seinen Autoren in glücklicher'weiso gegeben; dennoch erheben sich
mit Vorliegen der ersten Lieferung Bedenken grundsätzlicher Arü.

r Auch dio arabischen Fremdwörter, die eüre wiel geringere Rolle spielen,
sind orfaßü; das im folgenden über die ,,griochischen" wörüer Gesagto ürifft auf
sio nicht immer zu.
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Zunächst sei fesügestellt, daß die Handlichteiü des werkos stark durch
zahlreiche ungorechtfertigto odor doch unnötigo Neuerungen beeinürächtigt isü (An-
ordnung der stichwörüor, s5rmbole füLr die staüus und das eualiüaüiv, Bezoicbmrng
der Dialekto uld anderes, raffirrierte Zeichenseüzung wie symbole für tr'remd.-
und Lehnwörtor, Klarnmern und rrntersüreichungen). Goradezu unsinnig isü oft
die subsumierung unter ein Hauptsüichwort nach eü5rmologisohen Gesichüspunk-
ten, hier ist Gelehrsamkeiü am falschen platz, wom wird os einfallen, etwa anmm
,,coulour" vo.tot eine ,,ressemblance., (vgl. S.2g), oder boöthgia,,socours., unter
dem aicht belegton *boa ,,crier" (s, ?8) aufzusuchen? Das zusätzliche Blättern
vom Yorweis zum Grmdworü ist oine unzumutbare Belastung, zumal da man
nie sicher soin kann, ob sich unter dem Grturdworü tatsächlich weitere brauch-
bare Algabon findon,

'Wie 
wenig glücklich die Idee war, ,,koptischo,, 'nd ,,griechische,, Wöröer

gemeinsa,rn zu behendeln, ergibt sich bereiüs boi der Anordmr-ng der stichwörter.
Klssnn und vycrcm. lösen da,s Problom, ind.em sie ,,griechische'. 

.wörüer 
nach

dor fär die ,,koptischen" wörüer üblichen Art orrrnen: an1gai,on komrnt vot amd-
gnösi'a (s,30), bdbliothEke vor b&gttuükon (s. 80) usw. Miühin stehen zwar onelche
vnd. arnkhö (s. 38) beisa--en (vgl. s. rx., Ao,a z), es wird jedoch dem Benuüzer
ein großes Maß an A.npassung abverlangt.

Dio übliche elFhabetische a:eordnung dos kopüischen wortschatzes, die
die vokale außer im Anlaut aur sekundär berücksichüigt, haü man wegen der
morphophonomischen sonderrolle der vokale eingefti'hrt. Zwar ist im r{optischen
von den Merhalen einer wurzelflektierenden sprache nur noch wenig übrig
(v. a. die opposiüion rnrioiüiv-Qualitativ), abor einerseits wegon der vorkopti-
schen Akzent- u:od silbengeseüzo und der dadurch bed;ngten quantitativon uld
auch qualitativen Aldorulgen der vokale, andererseits wegen dor dialektalen
Qualiüätsuntorschiede hat sicir diesos system im großen u-nd garrzen bewährt.
r{eine dieser Bedingungen örifft jedoch in relevantem umfang für das Griechische
zu. Überhaupt isü die struhur der ,,griechischon" w'örter so grund.vorschied.en
vom ererbton wortschatz - zumiodest was dio orthographie betrifft, abor nur
un diese karur es hier gehen -, daß eine vermeng'ng beider HälJten n'r
mit, Gewalömaßnahmen wie den von r{assnn, und vvcrcul geüroffenen be-
werksüelligt werdon kann. Es wäre mir also weiser erschienen, wonn man zwei
geürennüe wörüerbücher angelegt, dieso aber in einem rnd.ex miü oinJachor
alphabeüischer Alordnung ähnlich der s. X, eub g, in Aussicht gostellten Liste
(vgl. auch Ii. Dru.errnrs Lldex zur Concordance du. NT sahidique), der
alle wörüer und x'ormen beider wortschatzhälft n enthalüen müßüe. zu-
sammengefaßt hätüe.

In der schwierigon X'rage, wie die ,,Halbvokale., (o)z und ei (i,,1 za bohand.eln
sind, haben r(asspn und vvcrcs'. sich für eine radikal-pragmatische Lösung
(siehe s. rX und Biot 24 [1967], 1Bg) entschieden, indem sie sio ausnahnslos als
vokale behandeln (dadurch wohl auch einen r(ompromiß rnit dor Eigongosetz-
lichkeit des ,,griechischen" worüschatzes sch-ließend). Es fehlt hior noch an phono-
logischen rrntersuchungon, die ohne Et5rmologisieren dem Kopüischen gerecht
werden. Daß (o)u vd ei' (i') konsona,ntische Funktion habon können. ist, wahr-
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scheinrich, wenn auch nicht ohne Problemez. Andererseits düLrften etwa betonües
(sa'idisches) o(a)i, au kein Morphem konsonantischer X'unktion enthalten, vgl.
roe,is - räst und lcöt - lt4fi ) ana,ö - q,naui \rrld hbos - hböös (anders jedoch
oou, vgl. ,nLoltnut lmnwlls - r/Loout'). Ilier häüüe also Wnsrrwoonr' (siohe Iland-
wörterbuch, S. fV{.) nach der anderen Seite hin vereinfacht.

Der llauptnachteil, der sich aus der Vereinigung des ,,koptischen.. und
,,gliechischen" Wortschatzes ergibt, ist die Nivellierung in der Arü der Darbieüung
beider Gruppen. Wä,hrend {üLr das ,,koptische" Sprachgut ein Tlilfswörterbuch
durchaus angebrachü ist, entsteht boim ,,griechischen,. Worbschaüz durch das
x'ehlen von Belegsüellen ein empfindlicher Nachteil: Nur zu oft möchte man wissen,
wo, in welchem Zusammenha,ng usw, ein griechischos Wort im l(optischen ge-
brauchü isü. Besonders schwerwiegend ist das Fehlen von Angaben über den Ge-
brauch von Präpositionen urrd Adverben bei den griechischen Wörtern. - Dio
griechischen Wörter sind oft nur in ihrer koptischon Form gegeben; will man
sich etwa eines akzentes vergewissern, hat man zusätzlich ein Griechisch-Wörter-
buch zu konsultieren. angesichüs dieser unterlassung erscheint die x'leißaufgabe,
dio ,,koptischen" Wörüer nicht nur ins X'ranzösische, sondern auch ins Griechische
zu übersetzen (vgl. S. VI, Nr.4), eher überflüssig, obwohl es nicht uninteressant,
ist zu sehen, ob und wie häufig das griechische Synon5rm im I(optischen ebonfalls
gobraucht wird (was durch I{larnmern und Ifnterstreichungon angemerkt ist),
Doch hätte dies in oine selbständige Darstellu_ng gehörü, die dann aber auch kopti-
sche S1'nonyme berücksichtigon müßte a.

Fiir den ,,koptischen" Wortschatz scblägt dieses ,,Ililfswörterbuch,, eine
Brücke zu Cnuu; füLr den ,,griechischen" zu einem lffer, an dem es keinen Brücken-
pfeiter gibt. - Soviel zu ,,auxiliaire" u:rd ,,complet'.. Was ,,6t5rmologique,, be-
trifft, ist zu bemängeln, daß dio autorenschaft füLr d.ie ableitungen verschwiegen
wird. Literaüurangaben wti,ren insbesondere da.n wichtig gewesen, wenn. eine
Gleichung bereits früLher ausfäLhrlicher komrnenüiert worden ist5.

So macht das Werk den Eindruck, als stehe es am Endo einer langen uld
erfolgreichen Entwicklung, um. diese zu krönon, und als stü,ndon dem Benutzer
längst Spezialwörterbücher u. dgl. zur Verfügr:lg, die nun nach einor Koordi-

2 Ztunindest, im späüeren Sa'idisch und im Bohairischen werden (o)a und
(o)o'anscheinend irnmer vokalisch (silbisch) realisiort; siehe I[. eurcrr, Ifnter-
suchungen zum koptischen Süundengebet, 365; vgl. auch meinen AuJsatz in diesem
Band, S.  40-65.

3 Genauer: lmöwül urrter der Voraussetzung der Regel, daß /ö/ irn lrrfi-
nitiv-Typ /KöK(K)/ nac}: nt und n, als otz realisiort wird; diese Regel ist im Kopti-
schen noch uneingeschränkü gültig.

a Auch dies ist bei Ke.ssnn und Vvcrcnl in gewissem Um-fang geschehen,
vgl. etwa S. 81, s. u. bök ,,allet".

5 Zu bea,nsüanden wäre noch der Gebrauch des Zeichens r für somitisches
AIel; t ist, rll,, das sich zu Null/i ontwickelt (wobei mir die Annahme einer tlber-
gangsstu-fg?zwar wa,hrscheinlich, aber nicht zwingend erschoint), und hat mit
somitisch Alef. (hamza) wenig oder nichts zu tun.
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nienrng verlangten. Aber da es noch oine Weile dauern wird, bis das Buch voll-
endet ist, mag man hoffen, daß bis dahin ein TeiI dieser Yorausseüzungen er-
fülIü sein wird6.

Wenn nu:r auch das noue Wörterbuch nichü in jeder Hinsicht als Desideratum
bezeichr.et worden ist, wäre dennoch neben solcher gruldsätzlicher Kritik viel
Positives darüber zn sagen. Die AusfüLhrung isü sehr sorgfäItig, die Handschrift

ansprechend uld leicht zu lesen, die DurchfüLhrung konsequent. Es ist ungeachtet
der geäußerten Einwände von großem Vorteil, daß nul ein Wörterbuch auch fürr
den ,,griechischen" uld ,,arabischen" Wortschatz des l(optischen entsteht. IInd
es ist besonders zu begrüßen, daß der verdiente Philologe, Lexikograph und Dia-
Ieküforscher R,. Kessnn seine Erfahrung und sein Wissen hier konzentriert und
ein so hervorragender l(enler der hamitosemitischen Sprachen wie W. Yycrcur
angeregt wird, alle in langer Forschungstätigkeit erstellten und gesamrnelten
Etyrnologien zu vereinigen uld darüber hinaus neue zu erproben, Ifnzweifelhaft
wird das Werk mit zunehmendem Umfang irnrner deutlicher die Früchte dieser
Zusammenarbeit zeigen und seine Brauchbarkeit erweisen.

Einige Einzelbemerkulgen :

S.V, Änm. 1: Warurn wurde die 1, Lioferung von WnsrnNoor,rs lland-
wörterbuch nicht voll ausgewerbet? Bestehen Bedenken gegen die nicht über-
nornmenen Stichwörter, Etymologien etc.? (Die Unüerschiedo zwischen Kessnn-
Vycrcrl und WESTENDoRx''werden nachstehend nicht aufgefüihrt. )

S. VI, 18: lies |,ös-.
S. 18: hinter allölouia, füge nunmehr ein: allöleggEe ,,rdsponsibiliü6 r6ci-

proque(( (BKU III 428,3i vgl. Pnnrsrexr, Wörterb., 57).

S. 20, 6: dem Buchstatren g'urn fehlt, der Punkt.

5.32, anok: es könnte noch berb. nakk(4) etc., im kuschitischen Boreich

eventuell haqw d,näQ1),IkB" ika angefüLhrt werden; vgl. A. N. Tucxrn, BuIl. School
of Oriental and A.frican Studies 30 (1967), 662-663.

5.32, a,mal6tna: das Wort isü nicht hier, sondern unter seiner Normalforrn
amhalöma (2. B. Trrr,, CPR rV, siehe Index S. 195) auf S. 39, im Anschluß an
anheke. anzuJäLhren,

S. 33 : zu onom,&z'in vgl. nurrnehr amoma*ia, d6nornination" Bl{U III 386, 1 7.

5.33, atwn: vgl. auch kuschiüische Formen wie Sallo-Afat nfrmu, SorJriali
,inna(ga) (inklusiv), anna(ga) (exklusiv) rxw. (siehe Tucrce, op. cit.); das von
'Wnsrnr*oonn, 

Ilandwörterbuch 8, verglichene assyr, anl,nu jedoch 1*anil.tnu.
S.37: hinter antirrös,is füge nu-nmehr ei:nt ontarsi,a ,,r6volte" (BKU üI

338, 12).
5.38, ana,phora: fügo hin"u ,,incrimins,liea" (BKU IIf 325, 96).
S. 39: siehe oben zu S. 18.

6 Korreküurzusaüz: Mittlerweile hät, H.-F. Wnrss, ^Z96 (1969), 79, ,,etn
Lexikon der griechischen Wörüer im Koptischen" angekündigt; wie der Probo-

abdruck zeigü, wird es ähnlich dem Cnrnrschen Wörterbuch aufgebauü sein und
reichlich Belegstellen enthalüen.
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s. 42: a'pathd aollte vor a,potlükä stehen (der lapso" wohl wegen d.es folgenden
optothds!).

5.42, apolcri,eie: füge hinzu ,,p&iemonü., (BKU III, siehe Inder S.210;
vgl. Pnrrsrora, Wörüerb., 183).

5.42, apolge: fügo hin'u 'payer(. (BKU m 4L4, 2; vgl, pnnrsrern,

Wörüerb., 188).

S. 44, apargg*iamosz füge hinzu,,adaoraüio..,,,componsation financiöre
pour la corv6e" (BKU III 4L9,3; 420,7),

5.48, arüaz ,,plaine" ist nicht zu unterstreichen, da d.ios nicht dio Bedeu-
tung, das Süichworü wielmehr eio Nomen loci isü.

5.60, ar&s vnd. arkacz nicht zu ü.px.toq, sondem zu seinor Nebenform
ü.pxoq zu süollen?.

S. 64, aü-: rr&nrm werden die Bildungen miü auxiliärom r- u.d o* nur für
ot- gebrucht?

S.65: fügo ein hinüer autotkelda: awtolcin4toe,,quo so mouve de soi_m6me..
(BKU III 356, 8; vgl. Pnursrern, Wörüerb., 240).

IleLrnuü Satziagor (Wien).

westendorf, wo lf harü : r{opüisehes rra,ndwörterbuch. Boarbeitet auf Grund
des I(optischen Handwörterbuchs W ilh elm Sp ie ge I b or g s, [2. Lieferu:og.]
Carl Winüer-Univorsitätsverlag, Ileidelborg 1967. 80 S. 8.. DM 84,-.

Yon wnsrsrvoonrs verdienetvoller Neubearbeitung des srmonr,ssneschen
Ha,ndwörüerbuchs liegt zwei Ja^bre nach Erschoinen der erston Liefenrngl dio
Forüsetzrurg vor. sie umfaßt die süichwörber laott(e) bis ro, von ganzen wörüer-
buch existioron demnach jetzt' etwa zwoi x'ä'nfbol. Die GesÖaltung und Durch-
führung enüspricht im allgemeinen dem a's dor ersten Lioferung Bekanrrton.
Die rnlormation wird in einer 

'weise 
dargeboten, die rlandlicb.koit und leichte

Bonuüzbarkeiü ','iü raüioneller a.nlago verbindet. Die Angaben scheinen in hohem
Maß verläßlich zu sein; Gesichertee ist von rrmstritüenom goschieden. Eine ge-
wisso Beschrär-kung auf regel-mäßig erscheirrende x'ormen isü bei einem Hand-
wörtorbuch angobracht, wobei festzustellen ist, daß der Autor dio Grenzen eher
weiüer als enger zieht. Nach Ausweis des AbküLrzungsverzoichnissos auf den inrreren
urnschlagseiten habon sich dio gegenübor cnuu neu borücksichtigten Texte ver-
mohrt, und zwar um liüorarischo Texte im achmimischen r:nd. subachmirnischen Dia-
lekt und nichtliüerarische Texto, insbesondere osüraka; vollstän.rigkeit ist jedoch
nicht orzielt. Eine Neuenmg ist, auch dio aufaah:ne 'nd r(ennzeichnung von
Formen des sog. mitteläglrytischen (Ttawr.s) oder Ox5z'rh;'nchus-Dialokts (I(assnn),
der zwar von geringer praktischer Bedeuüung isü, aber füLr die Dialehforschung
ein wichtiges Bindogliod zwischen dem subach-mimischon und sa'idischen auf
der einen und dem FaS6rumischen und einem hypoühetischea msmphitischen

? Vgl. A. Böm.re in AZ 80 (195b), 91, Anm. B.
r Sieho dio Besprochung duroh R. I[.e-a.nor in diesom Band S. 227 -290.


